
Te Tendenzen, Kontfli Autoritaäat un! TrTeıihel ler ZUi Befrel1ung von Vaterautorität, VO  5

der Autoritat der Institutionen, VO. Gewissenszwang), Autoritätshörigkeıit, Autoritätsbedüri-
tigkeit. Der IL 'Teil bringt 1ne mehr systematische (und, erfreulich und e1Nn wenlg ehrbuch-
hafit ugleich, scholastis  em Denken geschulte) Darlegung Begri{ff und Sache der
Autoritat, 1mMm IIL Teıl wird die Antwort au{f Autoritat, der Gehorsam, behandelt. amı ist
au{i knappe Weise das gesamte Feld des Ihemas abgeschritten. In der Diagnose
bel Darlegung der antiautoritären Tendenz auf das viel wirklichkeitsnäahere chem
der TEl Erziehungs- un! Autoritätsstile nach urt Lewin hingewlesen werden sollen, weil
der Streit die „antiautoritäre” Weise VO.  5 Gemeinschaftsleben eın niweder der

suggeriert, das als solches alsch und irreführend 15%. Was m. E uch e ist ıne
thematische Behandlung des Themenkreises VOIL „Unterscheidung der Geister  e  Y „dokimazein”
1m Anschluß die thomanische, sehr ZU Recht behandelte Klugheitslehre, die ber allein
als „praktische Regel“* nicht genugt. Wer weiß, WIe Autoritätsfragen auch 1n Ordens-
gemeinschaften allgegenwärtig sind, wird dem Buch greifen; wird ıne gute Aus-

Lippertgangsbasis IUr weiterführende Überlegungen en.

SCHUÜLLER, Bruno: Die Begründung sıittlicher Urteile. ypen ethischer rgumenta-
t101n 1n der katholischen Moraltheologie. Düsseldorf 1973 Patmos-Verlag. 215 S
Ppb., Z
BTrunoO Schüller ist einer der oraltheologen, die 1n der Grundsatz- und ormdiskussion durch
ihr unerbittliches Fragen un Bohren, durch ÜCKgT1: auf die moraltheologische und
1S' Tradition SOWI1e die entschlossene Berücksichtigun: eutiger Detailprobleme azu
beigetragen aben, daß oraltheologie wieder e1n ernstzunehmendes, allerdings auch
anstrengendes Geschäit geworden 1st. Anders als Häring argumentiert Schüller nüchtern,
scholastisch, Schritt für Schritt. TO. und mitreißende Visionen VOLl getlaner und gelebter
Christlichkei kann InNan bei inhm weniger erwarten. Um 1n den Begriffen der Einleitung
dieses uches Zz.u bleiben seine Stärke ist das Argumentieren, nıcht das Ermahnen und
Verurteilen, vielleicht ber auch nıcht das Ermuntern und Begeistern. Im ückgri auf
zahlreiche rühere Publikationen, VOI em aQus „Theologie und Philosophie“” (er 7a ın
Anm I die 1ıte auf) führt VOT em rühere Überlegungen ber die Nn 15  en
Argumentierens weiter. Seine edanken bringen immer wieder dazu, ber die icht-
selbstverständlichkeit dessen „staunen”, Was LaAagaus, tagein ungeprü Voraussetzun-
Ggen 1mMm 1ı1schen Denken und en mitschw1ng: Ndire. und e11s auch direkt eistet
Schüller 1ler einen Beıitrag zZzuU den derzeit akuten Fragen Naturrecht, Kriterien des
ittlich uten, Christlichkei der christlichen OTa („Proprium”). Einzelheiten köonnen hier
nicht diskutiert werdens das Buch kann Tüur Kenner und Neugilerige es Interesse

Lippertbeanspruchen.
GRUNDEL, Johannes (Hrsg.) Sterbendes Volk? Fakten, Ursachen, Konsequenzen des
Geburtenrückgangs 1n der BR  TI Schriften der Katholischen Akademie in Bayern.

Düsseldorf£f 1973 Patmos-Verlag. I571 S Ppb
Die Beiträge des vorliegenden ammelbandes en die eferate, die auf einer Tagung
der katholis  en ademile ı1n Bayern 1mM Herbst 1972 ZUI Problematik des Geburtenrück-

und des Geburtendefizits 1n der Bundesrepublik gehalten wurden. Sie behandeln das
IThema aus entwicklungsgeschichtlicher Schwarz), volkswirtschaftli:  er Wander]),

bevölkerungswissenschaftlicher ürgens un! moral-soziologischer Kappe),
theologischer ründe. Sicht und wurden erweiıtert durch einen verfassungsrechtlichen

allwas und einen ökologischen Leyhausen) Beitrag. Die Ausführungen der
eute tLragen azuı bei, die anstehenden Tobleme differenzilerter und ehutsamer NZU-

gehen, als 1es häufig ges  1€. Diıie Ursachen und Folgen des Geburtenrückganges sind
derart vielgestaltig un komplex, daß s1e mit Schlagwörtern WI1IE „Bevölkerungsexplosion”
UunN! „sterbendes nicht erfaßt werden können. Hınzu OMMI(, daß oft nicht hinreichend
zwischen der Situation 1n der Bundesrepublik und derjen1ıgen 1n den Entwi  lungsländern
unterschieden wird. Von der Situation 1n uUuNseIelNl an! wird gesagt, daß 1 Hinblick auf
die Begrenztheit der o{ff- und Energlequellen, der Anpassungsfähigkeit des Menschen un!
selner Fähigkeıit, andere Menschen ZU ertragen eın Rückgang uULlSeIel Bevölkerungs-
ichte auf das Tagbare un: mens auf die Dauer erträgliche Maß* be  üßen
sel Volkswirtschaftlich wird anderer Stelle dargelegt bedeute der
Geburtenrückgang keine Minderung des Wohlstandes un auch keine Gefährdung der Alters-
VersoTIgung, „Wenn der Kräfteaustfall durch hohere Arbeitsproduktivität ompensiert WTG
Einer solchen Entwicklung sStTEe. der Geburtenrückgang nicht 1mM Wege (56) Das trifft Der
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doch ohl NUr ann wenn der Rückgang e1mMm „erträglichen \n der Bevölkerungszahl
ZZUT Bestandserhaltung derma: und diese mehr der weniger ons bleibt.

Bevölkerung sind je 100 Ehen iwa 218 lebendgeborene Kinder erforderlich Nach den
derzeitigen Beobachtungen sind VOI den jungen FEhen 1 Dur:  schnitt jedoch NUTr Nnap
180 Kinder erwarten“ (22) Bel ortdauer des gegenwärtigen generativen Verhaltens
waäare die Bevölkerung „theoretisci nach eiwa 100 Jahren 1n iNrer Zanl albiıert“ (17) Die

Tra lst, ob der derzeitige TenN! der Reduzierung der Kinderzahl anhält und diese
Entwicklung wahrscheinlich macıl en Seelsorgspraktiker, der miıt olchen Fragen und Pro-
blemen konfirontier‘ wird, ollten deren unterschiedliche, 1n diesen Beiträgen erorterten ASs-

pe. interessleren. Die abschließenden moraltheologischen Überlegungen zeichnen unachst die
Entwicklung der Einstellung ZU „Kindersegen” VO. en T1estament D1s den Aussagen
des I Vat Konzils und dessen Hervorhebung des personal-sakramentalen Eheverständnisses
nmach. In sieben IThesen versucht Gründel sodann die W T1stien geforderte Grundein-
stellung ZU. Fruchtbarkeitsauftrag umschreiben, wobel die ra nach dem 1nn un!
Auftrag VOL FEhe und Famıilie VO: Standpunkt des aubens geste wird un! den uUuSgangs-
pun iur 1ne verantworteie Elterns und TUr 1ne recht verstandene „Ermut1gung AA

Kinde"” bietet. uüller

Eberhard: (Hrsg.) Wer ıst das eigentlich der Mensch? Reihe Doppel-
punkt München 10975 Kösel-Verlag. 194 9 Paperb., 2

ammelbände sind au{f dem Gebilet der wissenschaftlichen Veröffentli  ungen eutie
eIiwas wıe ıne Modekrankheit geworden. Manchmal annn 111ld.  3 sich allerdings des 1NAdTuUuCKS
nicht erwehren, daß der Verzicht auf systematische Darstellung und Bewältigung einer
Ta! melst kaschilert miıt dem i1nwels au{l die Pluralıtat der Perspektiven entweder
nıchts anderes ist als die bedingungslose Kapitulation VOI einem Problem, Devor die
eigentliche Auseinandersetzung begonnen hat, der Der siıch der Geschäftstüchtigkeit VO.:  5

Verlegern verdan. die, die uns der Stunde nützend, keine Zeıt IUr umfassende Dar-
stellung mehr aßt. — Wer auf TUN! olcher Eindrücke inzwischen etiwas WwW1e eine ergie

ammelbände entwickelt hat, wird m1L ein1gem Vorbehalt vorliegenden Sammelband
Zz.UI and nehmen, der zudem noch unier dem wahrlich anspruchsvollen ema „Wer ist
das eigentlich der Mensch €“ sie. Um mehr wird I1d.  b bel der Lekture dieses Buches
DOS1it1LV überrascht. Natürlich wird Ial Del der Pluralität der ZWO Autoren keine ınheit-
liche Antwort erwarten dürfen; Der der angel Systematik und Geschlossenheil wird
durch die Originalität der eisten eiträge, die eher persönlich estimmte Erkundungen
als wissenschaftlich-trockene Erorterungen sind, wettgemacht. Hier werden nicht alte, e1iN-
geschliffene ntworten reproduziert der 166  C aufpoliert dargeboten, SsSONdern 1n je PeLI-
sönlicher Weise ntworten gesucht, die auch den eigenen andor bekennen. S o zeig‘
sich, daß 1n diesem Fall der angel Systematik und (trockener) Wissenschaftlıchkeli
Uurci die Pluralität der Aspekte, Erfahrungshorizonte, die jeder einzelne UTtOT 1ın seine
eiträge miıt einbringt, durch Unmittelbarkei: und Originalität mehr als wettgemacht wird.
Die Ta! nach dem Menschen ist selbstverständlich nıcdcı letztgültig beantwortet, Der S1e
ist VO.  - einer akademisch-sterilen Trage wieder einem Problem geworden, das unmıiıttelbar
angeht RKRevermann

RAHNER, arl Wagnıis des Christen., Geistliche exte Freiburg Br. Basel
Wien 1974 Herder Verlag. 192 Sk geb., 2

Hier sind kleinere TDelıten Rahners TIThemen des geistlichen Lebens zusammengefaßt.
el bezieht sich das Wort „klein” natürlich nicht au{f die Ernsthaftigkeit des Gesagten,
her schon auf die Lesbarkeit, VOI em ber au{f die relatıve Küuürze der eiträge. Wie
ammelbände sich en pflegen, gibt die üblichen Überschneidungen Doch sind
die zentralen Themen, die das Gesagte kreist, wahrhaftig wichtig eNUG, daß sS1e
dergleichen veriragen können. Da handelt der erste Teil VOIl „Grundiragen”, praktis VOL

der Grund{irage, dem laubenkönnen eutie. Im zweıten Teil wird nach spekten des
„Christlichen Lebensvollzugs” geiragt e  et, nochmals e  el, Exerzitien, Buße Beichte,
Fastenzeit, Sterben, Zukunift (von „Weltzuwendung iıst ın den Tıiteln wenig die Rede; Der
Rahner gehört nicht denen, die eute verinnerlichend das nbeten, Wäas S1e gestern säkula-
risierend verbrannt en und umgekehrt). Sehr erfreulich für Ordenschristen ıst, daß der
dritte 'Teil (etwa 5(0) Seiten) sich ausschließlich der rage des „Christseins 1 en  A
wendet, un! die kleine Rechtfertigung 1mM Vorwort dafür, die sachlich stimmen mMay,
werden die Leser unseTeI Zeitschri{fit nicht „NÖtig en Sollte gelun:! sein, mıiıt
dieser en Bes  reibung des uches seine 1genar' richtig skizzleren, braucht
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